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So weıst der Vertasser darauf hın da{fß in Rheinhessen »Jakobinische Tradıiıtionen« (also nıcht
relig1öse Motive!) die Entscheidung ZU Deutschkatholizismus beeinflußten. Vielleicht hätte dieser
Gesichtspunkt vertieft werden sollen Schließlich eine Erganzung: Zu der ala der strengkirchlichenZeıtschriften, dıe sıch ZU Deutschkatholizismus iußerten, den »Hiıstorisch-politischen Blättern« und
dem »Katholik«, se1l uch der IWwAas unterschiedlichen Zielgruppe die 1m Südwesten VO:|  — der
ultramontanen Pfarrgeistlichkeit 1e] gelesene populäre »Sı101n« hinzugefügt. Sıe unterrichtete 1845 ıhr
Publikum austührlıch ber die Vorgänge bei den Deutschkatholiken, iınsbesondere ber die Rundreise
Ranges. tto Weiß

MICHAEL LANGER: Zwischen Vorurteil und Aggression. Zum Judenbild ın der deutschsprachigenkatholischen Volksbildung des 9. Jahrhunderts Mıt einem Geleitwort VO:  ; ERICH FEIFEL (Reihe»Lernprozeß Juden Christen«, Bd 9 Freiburg Herder 1994 ALUIL, 587 Kart. /8,-.
Die Arbeıt Von Michael Langer füllt eiıne Lücke, bei der zuvörderst verwundern mufß, dafß sıe nıcht längstgefüllt Ist, und s1e tullt s1e iın überzeugender Weıse informativ, analytisch und interpretatorisch dafß
S1E sıch als Vorbild weıterer Untersuchungen empfiehlt, die ZU Thema hoffentlich och folgen werden.
Dabei hängt dieser Habilitationsschrift 1m Fach Religionspädagogik der Kath.-Theol Fakultät der
Univyersıität München (1993) nıchts Prätentiöses der Hochgestochenes der Art A} ıhre Lektüre nıcht
jedem Interessierten ZU unmıttelbaren Gewinn würde. Die gelehrte Diskussion 1st ZUr Entlastung des
Textes weıthin in den umfänglichen Apparat überwiesen, der Samı(z®. Quellen-, Lıteraturverzeichnis und
Regıster mıiıt 275 Seıten knapp die Hälfte des Buches ausmacht. (Dieser allerdings recht unkomftfortabel
nıcht als Fuß-, sondern Endnoten den ext angehängt; überdies reichliıch befrachtet mıiıt zusätzlichen
Quellenzitaten, die in einem separaten Textanhang zusammengestellt besser zur Geltung gekommen
waren.) Dıie Aufnahme der Schrift iın die tachlich renommıerte Reihe »Lernprozeifß Juden Christen« 1st
nıcht Aur Von ıhrem Sujet und anderen publizistischen Merıiten des Autors her, sondern uch durch ıhre
Qualität voll gerechtfertigt.

Der Gegenstand ist im Untertitel umrıssen, wobeı präzısıeren ISt, daß primär gedruckte Medien
nach ıhrer Einstellung ZUuU udentum untersucht werden, deren irekte der mittelbare Wirkung (überMultiplikatoren) auf diıe katholische Volksbildung mıiıt Sıcherheit unterstellt werden kann, uch wenn die
tatsächlichen ffekte sıch empirischer Kontrolle weıthin entziehen, daß also eigentlich die
Metaebene der katholischen Volksbildung geht. Die lıterarıschen Kategorien dieser Medien sınd dabei
gegebenermaßen weıt gefächert: wıssenschaftliche und systematische Monographien, populärwissen-schaftliche und Propagandaschriften, Erbauungsliteratur, Volkskalender, Broschüren, Predigten bzw.Predigtvorlagen), Kirchenzeitungen, relig1öse Volksspiele USW.

Die Darstellung glıedert sıch in rel eıle Juden und Judenemanzipation in ultramontaner
Wahrnehmung, exemplarisch-exklusiv untersucht Schritttum des Pädagogen und Volksschriftstellers
Alban Stolz (1808—1883), im Hauptberuf weiland Nnur mMatt glänzender Pastoraltheologe der Universıität
Freiburg. Exemplarische Analyse relıg1ös, sozıal, polıtisch und wiırtschaftlich motivierter Judenpolemikın theologischem und populärwissenschaftlichem Schriftttum diverser Provenjenz Konrad Martın, JosephRebbert, August Rohling, Georg Ratzınger, Franz Hettinger, ert Weiß OP) ZU) Beleg der
Vielschichtigkeit der Argumentationsstränge. Das Judenbild in Predigt (Zeitschrift » Der Prediger und
Katechet«), Katechese ernhar' Galura VCeIrSUS Joseph Deharbe), Pılgerberichten und Volksirömmigkeit(hier spezıell die Kultpropaganda das tirolische » Ander/| VvVon R1rm«)

Langer zieht aus all diesem wahrhaft disparaten Materıal, dessen Sıchtung allein schon ıhre Verdienste
hat und neben CHNOTMMEM €1' ıne pyutLe Spürnase und nüchterne Urteilskraft torderte, reichlich chablo-
nıertes Denken, 1e] hochgelehrten Unverstand, el erhabene Blindheit, geistloses Dahergeschwätz,bornierte Vorurteıile, nıederträchtige Bosheıiten USW., urz: eiıne deprimierende Mıxtur VO  - Dummheıt,
Nıcht-besser-wissen-wollen, motiviertem WwI1ıe analem Antıjudaismus SOWIe pathologischen Verschwö-
rungsphantasıen, aum Lichtblicken (Bernhard Galura, Franz Oberthür, X aver VO  — Schmid, Friedrich
ran In dieser Hınsıcht bereitet die Lektüre nıcht das reine Vergnügen, obwohl natürlich gerade ın
diesen Reteraten das Herz der Arbeit schlägt. Unter der Rücksicht, dafß das Unterfangen Langers hne
Auswahl überhaupt nıcht realisıeren SCWESCH ware, se1 unterstrichen, dafß die 1er getroffene weder
arbiträr erscheint och akzeptabel, sondern ıne glückliche Hand verrat. Daraus se1 1er nıchts
referiert, vielmehr auf drei systematısche Folgerungen, wesentliche Ergebnisse der Arbeıt hingewie-
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SCIl, die ‚WC1I Klippen glücklich umschifft billige Apologetik ach der C  $ melodramatische Anklagen
ach der anderen Seıte

Im SaANZCNM bestätigt sıch dıe Arbeıtshypothese, dafß dıe sogenannte Substitutionsthese den konstan-
ten und substantiell prägenden Rahmen für die theologische Reflexion des Judentums und die Matrıx
für SCIN volkspädagogisches Traktament) bereıitstellt die Kırche hat definitiv und jeder Hınsicht die
Stelle des yalt« testamentlichen Israel CINSCHOMMECN und dieses SC1INECMN Heilszusagen restlos beerbt
(Damıt kontinui:erlich verbunden 1St die ‚Lehre der Verachtung:« [Jules Isaac| des Judentums und der
Juden Je ach Zusammenhang des dujets konnte bzw kann) S1IC auch »nıcht mehr UT uancen
testzumachenden« vielerleı Weısen tunktionalısıert werden ® 293), »für andere Felder der Judenfeind-
schaft, WIC die Emanzipationsirage der die Blutbeschuldigung« (D 297) » Der oft völlig ahtlose
Übergang von relıg1öser ı kulturelle, sozıale der wirtschaftliche olemik ZeIgL auch, WIC dıffus das
Argumentationsgemenge der judengegnerischen katholische: Volksbildung ı1ST« Zu behaupten,

die Pandorabüchse der Substitutionsthese heute hermetisc geschlossen sCcC1 der hohen Theologie,
der »Volksbildung« den Köpfen ware schlicht alV

Jahrhundert und »Kontliktteld Moderne« sınd tür den deutschen Katholizismus koextensiv, Ja
fast SYNONYM So standen ZU ersten die Theologen der innerjüdischen, postemanzıpatorischen
Reform (»Reformjudentum«) MItL totalem Unverständnis beı totaler Unkenntnis gegenüber
(War das udentum seıit NEeCu testamentlicher eıt ach Auskunft iıhrer Dogmatık doch ‚erledigt: C1MN

petrefaktes Fossıl Zum anderen folgert Langer aus den untersuchten Texten und Vorgängen »Jüdischer
Auft- und katholischer Abstieg, staatlıche Diskriminierungen, der CISCNC, unverstandene Mißerfolg
tühren ZUr Reaktivierung des relıg1ös vorgezeichneten Feindbilds Die ständige ede VO  —_ der ‚Verjudung«
des kulturellen und gesellschaftlıchen Lebens 1St eshalb zunächst CiNEC allgemeıine Chifftfre für die als
‚glaubenslos« wahrgenommene Moderne MItL ıhren vielfältigen gesellschaftliıchen Entwicklungsprozessen«
(S 301)

Immerhin »das Ziel der katholischen Judenfeindschaft IST nıcht der ‚Fortschritt der Rasse« der dıe
Hypostasıerung des Deutschtums, sondern die Stärkung und Befestigung der christlich katholische:
Identität« (S 307) also kein ‚katholischer Antısemitismus:« 1nn der bzw dıskutierten)
Kategorien, wohl ber ne] und kräftiger Antijudaıismus, dessen Trägerschaft »vornehmlich AUuS$S dem
gebildeten Klerus, der Regel Theologieprofessoren, bestand« (D 309) Man schlage ach bei Charlotte
Kleın (Theologie und ntı Judaısmus Eıne Studıe Zzur deutschen theologischen Lıteratur der Gegenwart
München ob sıch die professoralen Weısheıiten, Attıtüden und Stereotypen heutigentags schon
allseıts vorteılhatfter darstellen Dıie Arbeıt Kleins blieb der Theologie unbeachtet, C1in Schicksal das der
Arbeıt Langers Theologıe, Religionspädagogik Antısemitismus /Antıyudaismus- Vorurteils- und
Katholizismusforschung nıcht wünschen 1ST Kleinere Ausstellungen, die gelegentlich sachlichen
Erklärungen des Autors (z FExkurs ZU Topos ‚Blutbeschuldigung«, 108 111) anzubringen
WarcCh, allen demgegenüber nıcht 105 Gewicht

Ergänzend den Schlufß autf 311 aufgezählten oftfenen Arbeıitsteldern sCc1 das Liedgut der
Gesangbücher, lıturgische Texte und Andachten (bes der Passıonszeıt) gCENANNT, VOT allem
ihrer Eingängigkeit emotional und mental ihrer unmıittelbaren ‚Einschlagkraft« ‚Volk-«

Abraham Peter Kustermann

(COSIMO SEMERARO Don erto Caviıglıa documenti hıbrı del PIIMO editore dı don
Bosco ira erudiızıone STOr1Ca C spirıtualıta pedagogica Turın Societäa Edıtrice Internazıonale 1994
351 Kart

Alberto Caviıglıa wıdmete sıch zeıtlebens der Bearbeitung und Herausgabe des Werks VO  — Don (10vannı
Bosco » dessen 1859 Turın gegründeter Salesıanerkongregation beigetreten War eın
Wırken der Nachwelt besser erschlıeisen sıch das vorliegende Werk Z.U)| Ziel Dessen Autor,
Professor und Archıvar der Salesi1aneruniversit Rom, gelang 1€eSs bemerkenswerter Weiıise urc
Verschränkung VO  —3 Bıographie, Rekonstruktion der Biıbliothek Verzeichnung des Schriftgutnach-
lasses Demgemäfß o1bt Textteıl Anhangteıl und Indices Nahezu reı Viertel des Textes

die Lebensbeschreibung CIMN, der C1NC systematische Bıbliographie Anh LX) als Anh 1-LIX
der Abdruck VO:  - Textzeugnissen (meıst Briefen) angegliedert sınd Die reı tellen Archıv der
Salesianeruniversität, Zentralarchiv der Salesi1aner und Archıv des Istıtuto dı Studı Romanı) lagernde


